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Der Krie
WB . Großes Hauptquartier , 20 . Febr . (Amtlich . )

'

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei der

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg

scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung einset¬
zender Vorstoß der Engländer westlich von Messines.
1 Offizier und 6 Mann blieben in unserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

An der Artoisfront wurden einige englische Erkun¬
dungsvorstöße abgewicsen . Auf dem Nordufer der Ancre
überrumpelte eine Streifabteilung einen englischen Posten
und brachte 7 Gefangene zurück.

Nach kurzer Feuerwirkung nahmen unsere Stoß¬
trupps einen Stützpunkt südlich von Le Transloy im
Sturm und führten die Besatzung von 30 Mann ge¬
fangen ab.

Heeresgruppe - es deutschen Kronprinzen:
In der Champagne und in den Vogesen verliefen

kleine Unternehmungen für die Franzosen ergebnislos;
an der Nordwestfront von Verdun gelang uns ein Hand¬
streich gegen eine feindliche Postierung , die bei Hellem

ufgehoben wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
In einzelnen Abschnitten war die russische Artillerie

tätiger als an den Vortagen , besonders südlich des Drys-
wjaty -Sees und auf dem Lstufer der Narajowka.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns erfolg¬

reiche Streifen . Ein russisches Blockhaus südlich von
Smotrek wurde nach Gefangennahme der Verteidiger ge¬
sprengt.

Nördlich des Tlanie -Tales schoben wir unsere Kampfs
stellnng nach Vertreibung feindlicher Posten und Abwehr
von Gegenangrisstn auf einen Höhenkamm vor . -

' Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Bei Radulesti am Sereth drangen Sturmtrupps in
die russische Stellung und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 11 Gefangenen und mehreren Maschinen -,
gewehren zurück . - - h - -- > ,

Mazedonische Front:
'

Zwischen Wardar - und Doiransee lag bis zum Abend
heftiges Feuer ans unseren Stellungen ; ein Angriff ist
nicht erfolgt . -

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
- ^ ^ n nj» * - ---- - j

' Von der West- und Ostfront werden heute wieder eine !
Anzahl von Erkundungsunternehmungen gemeldet . Die
Engländer und Franzosen .̂ haben dabei verschiedentlich -
Beulen davongetragen ; in den Karpathen wurde ein russi¬
sches Blockhaus in die Luft gesprengt , nachdem die Be¬
satzung sich ergeben hatte . - Solche Blockhäuser, die meist

Zehr '/ >k angelegt , betoniert und mit Maschinengewehren
usw . wohl bewaffnet sind, können je nach ihrer Lage
einem viel zu schaffen machen. So besaßen die Franzosen !
in den Argonnen viele äußerst geschickt angelegte Block- k
Häuser , deren Beseitigung unseren Truppen seinerzeit viele ;
Anstrengungen kostete . I

Zu dem Kapitel „ Hccreslieferung " findet sich ein
hübscher Beitrag im Pariser „ Journal des Debats "

, das ?
mitteilt, - daß eine französische Militäruniform im Durch- k
schnitt nur 6 Wochen lang getragen werden könne, viel¬
leicht sogar nur einen Monat . Infolgedessen seien seit !
Kriegsbeginn rund 90 Millionen Uniformen an die sran- i
zösischen Truppen abgegeben worden , d . h . um ein viel¬
faches mehr als man in militärischen Fachkreisen an- !
genommen hätte . — Das erinnert an die bekannten !
französischen Kriegsstiefel von 1870/71 , von denen ein !
großer Teil aus Pappdeckel hergestellt war , sodaß die s
Stiefel bei Regen und im Winterschnee gänzlich aus r
den Fugen gingen.

Der von der Leitung des englischen Feldzugs in
Dentsch-Ostafrika abberufene General Smuts hielt am
25 . Januar in Pretoria eine Rede znm Lobe der in
Deutsch-Ostafrika kämpfenden südafrikanischen Truppen,
in der er der Tapferkeit der deutsch -ostafrikanischen Ver¬
teidiger hohes Lob zollte . Nach dem Bericht der „Times"
sagte er : Die Schwierigkeiten des Feldzuges hätten sich'
als weit größer herausgestellt , als man zuerst annahm.
Junge Süd -Afrikaner hätten beim Ausmarsch gedacht,
sie könnten die schwarzen deutschen Truppen leicht be¬
siegen , aber bald änderten sie die Meinung . Seine Offi-
Hierkameraden erklärten , sie hätten niemals gegen tap¬
ferere oder gegen bravere Truppen gefuchten ! Ostafrika
sei eines der großartigsten Länder , die er je gesehen
habe, aber auch das schwierigste und gefährlichste, mit
unvergleichlichen Bergen , Wäldern und Sümpfen . Wenn
die kaiserliche Regierung gewußt Hätte , was sie tat, als
sie eine Armee zur Eroberung von Deutsch-Ostafrika aus¬
sandte, dann würde sie es sich zweimal überlegt haben,
aber die Arbeit sei doch getan worden.

Helfferich im Deutschen Land¬
wirtschaftsrat,

In der 45 . Vollversammlung des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats , die am Samstag im preuß . Herrenhaus
stattfand , hielt Staatssekretär des Innern vr . Helfferich
an Stelle des Reichskanzlers eine Rede , der wir fol¬
gendes entnehmen:

Die diesjährige Tagung fällt in einen Zeitabschnitt so schick¬
salsschwer und weltentscheidend , wie er in der ganzen Mensch¬
heitsgeschichte kaum jemals einem Geschlecht beschicken war. Das
ungeheure Ringen steigert sich zu dem Endkampf, der Völker hcbr
und niederwirft und den kommenden Jahrhunderten die Bahn
vorschreibt.

In diesem Kampf auf Leben und Tod ist der Landwirtschaft
eine Aufgabe von entscheidender Bedeutung zu-
gewiesen. Der Hungerkrieg, von England , dem Hüter der
Zivilisation und Menschheit . g >g ' n uns hrrausbäckworcn, hat
dem deutschen Volk von Anbeginn klar vor Augen geführt, daß es

mit seiner Landwirtschaft steht und fällt?
Der Brite , als er den Hunger gegen uns aufricf, glaubte sich hoch
erhaben über jeder Nahrungssorge. Er hat umgelernt. Vor we¬
nigen Wochen hat der britische

'
Landwirtschaftsminister das Wort

ausgesprochen : „Der Krieg wird auf dem briti¬
schen Acker entschieden .

"
Dieses Wort wollen wir festhalten . Er zeichnet den Wandel

der Dinge. Die weiten Gefilde , aus denen der Brite wie aus
dem unermeßlichen Meer glaubte schöpfen zu können , die Verei¬
nigten Staaten und Lanada , Argentinien, Indien und Australien
— sie sind in diesem Jahr mit einer schweren Mißernte ge¬
schlagen. Wo im Vorjahre 56 Millionen Tonnen Weizen
geerntet wurden, kamen jetzt nur 36 Millionen herein . Bor
Jahr und Tag war der Einfuhrbedarf unserer Feinde durch den
Ueberschuß der Erzeugungsländer weit überdeckt : heute stehen
England , Frankreich und Italien bei ungewöhnlich Knappen
Eigenbcständcn vor einem unentrinnbaren Fehlbetrag . Und die
Knappen Zufuhrmöglichkeitcn werden eine entscheidende Hemmung
erfahren durch die Sperre , die unsere Unterseeboote Tag für Tag
wirksamer um das secaewaltigc England legen.
Wir sind des Erfolges sichrr und werden uns den Erfolg nicht cnä-

winden lassen , durch nichts und von niemand!
Schon ist die Schiffahrt , die Britanniens Inseln mit der Welt
verbindet, auf einen Gefahrpunkt herabgedrückt : der Raum der
in britischen Häfen angekommenen Schiffe war im Dezember 1916
nur noch 2,2 Millionen Nettotonnen, gegen 4,2 Millionen im
Monatsdurchschnitt des letzten Friedensjahres . Schon sind Eng¬
lands Reservebestände an den wichtigsten Dingen soweit ausge-
schöpst, daß es mehr denn je auf regelmäßige , sichere und
reichliche Zufuhren angewiesen ist . Den in seinen Grundfesten
bereits erschütterten Bau des britischen Weltreichs trifft unsere
Unterseeboot -Flotte ohne Unterlaß mit wuchtigen und unbarm¬
herzigen Schlägen, bis der Tag gekommen sein wird , den jedes
deutsche Herz glühend ersehnt . Schon heute aber sind wir dem
Wort des englischen Landwirtschastsministersnahe : England sicht
sich mehr denn je ans die eigene Scholle angewiesen . Der
britische Acker steht gegen den deutschen Acker.

Es müßte ein
'

schlechter deutscher Landwirt sein , dem bei
diesem Kampf das Herz nicht höher schlägt , der nicht die felsen¬
feste Ucberzeugung hat , daß wir auf diesem Boden siegen müssen.
Fm Vertrauen auf seine Seeherrschast hat England sein Wirt¬
schaftsleben und insbesondere seine Bolksernährung auf die übe r-
sceische Zufuhr aufgebaut. Deutschland dagegen hat in
seiner Wirtschaftspolitik die Förderung der auswär¬
tigen Handelsbeziehungen vereinigt mit der
Erhaltung und Stärkung der Kräfte der hei¬
mischen Erzeugung. Wir standen in der Bolksernäh¬
rung , als der Krieg aüsbrach, mit 66 Millionen Einwohnern
unabhängiger und sicherer da , als 25 Jahre zuvor mit einer Be¬
völkerung von nicht ganz 50 Millionen.

Wie der deutsche Acker zum englischen steht , dafür will ich
Ihnen nur wenige schlagende Zahlen nennen:

Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet , lieferte vor dem
Krieg eine normale Ernte an Brotgetreide in Deutschland etwa
230 Kilogr . , in Großbritannien und Irland nur wenig mehr als

30 Kilogr . , eine normale Ernte an Getreide insgesamt in-
Deutschland rund 400 Kilogr . , in England nur rund 130 K ' logr.
auf den Kops. An Kartoffeln ernteten wir mehr als 650 Kilogr . .
die Engländer nur etwa 150 Kilogr . pro Kopf. Dazu kommt-
unser Zuckerrübenbau , der in Friedensiahren fast ebensov 'el
für die Ausfuhr frei ließ , wie unser gesamter heimischer Per-

! brauch ausmachte ; England hat uns auf diesem Felde Ubcr-
! Haupt nichts entgegenzustellen . Unser Bestand an Rindern be-
! trug etwa 320 Stück auf tausend Einwohner, t>n England
! nur etwa 260 Stück. Unser Schweinebestand pro 1000 Ein-
r wohner war etwa 370 Stück gegen wenig mehr als 80 Stück-
! in England . Nur an Schafen und Ziegen war uns England stark!
! überlegen . Die deutsch« Landwirtschaft hat in den zwei Kriegs» !

fahren gezeigt , daß sie auch unter den schweren Verhältnissen
des Krieges in rastloser und harter Arbeit im Aufgebot aller
Kräfte von Mann und Frau ihre große Aufgabe zu erfüllen ver¬
mag . Wir haben der Welt den Beweis erbracht,
daß wir mit dem Eigenen bei sparsamer Wirtschaft auskonrmen

können.
England dagegen braucht für drei Viertel bis vier Fünftel sei» !
ncs Bedarfs an Brotgetreide Zufuhren aus dem Ausland . !
Nach neueren Daten ist England , das den Ackerbau durch dies
Weidenwirtschaft hat verdrängen lassen , für die Deckung seines -
Bedarfs an Butter mit nahezu zwei Dritteln , an Fleisch mit
zwei Fünfteln auf das Ausland angewiesen.

Wenn England also nach eigenem Bekenntnis sich auf das
Schlachtfeld der Ackerscholle gedrängt sieht , so dür¬
fen wir das ohne Ueberhebung als einen Erfolg in der Gesamt¬
entwicklung des Krieges verzeichnen . Sie werden heute über den
Wirtschaftsplan für das neue Ernteiahr beraten. Wir sind uns
darüber klar , daß wir mit der Förderung der Produktion nicht
nur der Landwirtschaft , sondern auch den wohlverstandenen Inter¬
essen der Verbraucher dienen . Es gibt auf diesem Gebiete
stark umstrittene Punkte . Die Notwendigkeit des Erfassens
und Verteilens der Erzeugnisse stößt oft genug hart zusammen
mit der Notwendigkett der Produktionsförderung . Beide Er¬
fordernisse zu versöhnen , nicht nur durch Gesetz und behördliche
Vorschriften , sondern auch durch Einsicht und guten Willen
von Erzeugern und Verbrauchern, das ist die große Aufgabe^
deren Lösung uns Ihre Verhandlungen näher bringen werden.
Aber bis zur nächsten Ernte ist noch ein weiter und nicht ganz
leichter Weg. Wir haben die Gewißheit, daß unsere Bestände
ausreichen , wenn überall - die gebotene Sparsamkeit waltet. Die
Bevölkerung der Städte und Industriebezirke haben Wochen

»schwerer Entbehrungen hinter sich. Das sind die Hände,
unfern Brüdern draußen im Feld und aus der See die Waffen
schmieden. Es gilt , ihre Arbeitskraft durch ausreichende Er¬
nährung zu erhalten. :
Wer gibt, was er irgend entbehren kann , der Hilst, unsere

Schlachten schlagen, wer zurückhält, der hilft dem Feind.
! Die besten Maßnahmen können nur dann wirksam werden , wenn

alle in Stadt und Land von der Ucberzeugung durchdrungen
sind , daß es jetzt ums Ganze geht . Die deutsche Land¬
wirtschaft wird den Kampf mit dem britischen!Acker im rechten Geist , in . voller Tatkraft!und im entschlossenen Opfer willen durchkümp-
fen, denn sie wird mit unserer Industrie , mit unserem Heer,mit unserer Flotte das Letzte und Beste an die große Ent - !

s scheidung setzen . Wenn alle ihre volle Schuldigkeit tun , —
! und der Deutsche tut seine Schuldigkeit —, dann werden wir ^dar Jahr 1S17 zur Weltenwende gestalten, danirswird das Jahr 1917 die britische Seetyrannet zerbrechen und dem-

deutschen Volke die Tore einer freien und großen Zukunft auf-
machen.

* * *

In seiner Eröffnungsansprache sagte der Vorsitzende^ -
Oraf Schwerin - '

Lötvitz :
'

Auch die 46. Vollversammlung des Deutschen Landwirtschaft-!- !
rats steht noch unter dem Zeichen des furchtbaren Weltenbran - -
des , welcher mehr und mehr die Kultur unseres ganzen Welt - s
teils zu vernichten droht. — Ja ! wenn nicht alle Zeichen!
trügen , so stehen wir gerccke erst jetzt unmittelbar vor dem»
Höhepunkte der - schwersten Entscheidungskämpfe. Die ganzes
Menschheit blickt heute mit fieberhafter Spannung auf diese!
weltgeschichtliche Entscheidung . -

Es hat noch niemals zuvor eine Zeit gegeben , in welcher -
die ganze Zukunft unseres Volkes so sehr von!
den Leistungen der deutschen Landwirtschaft,-
vo >. der Leistungsfähigkeit und dem Leistungs » ?
willen der deutschen Landwirtschaft bedingt!
war , als in der gegenwärtigen. Ganz ungeheuer!
sind deshalb die Aufgaben, schier unermeßlich die Verantwor¬
tung , welche heute die deutsche Landwirtschaft und ihre beru-

! fenen Vertretungen zu tragen haben . Unser Heer ist siegreich'
? geblieben und wird auch ferner siegreich bleiben . Jetzt brau - -
i chen wir noch zwei Sieger: den einen unserer U-
! Boote und den andern die deutsche Landwirtschaft . ,
k Und wir hoffen , daß sie sich beide recht brav in diesem uns!
! aufgezwungenen Aushungerungskampf unterstützen werden . End- s
I lich '-steht nun Seesperre gegen Secsperre, und nun werden wir!
s ja sehen , wer es länger aushält . (Bravo .) Wir wissen , welche!
l ungeheuren, gewaltigen Opfer an Entbehrungen und Einschrändun» !
s gen -.Zer Volk schon zu tragen hat und noch weiter zu tragen
s haben wird . Wir wollen auch ganz ehrlich sein : Wohl mag/
t es auch mancher Bauernfrau oder Landarbeitcrfrau blutsauer wer- !
! den , sich unter den'

jetzigen Schwierigkeiten noch durchzuschlagen,
: — aber dennoch ist es ja natürlich, daß in einer Zeit derKnapp- >

heit und des Mangels an Lebensmitteln wie jetzt , daß in einer!
solchen Zeit dieser Mangel auf dem Lande weniger schwer em- !
Pfunden wird, als in der breiten Masse der städtischen und:
gewerblichen Bevölkerung . Darin liegt eine gewisse Entschä - s
oigung der Landbevölkerung für manche Entbehrungen, welche die!
Landbevölkerung gegenüber der städtischen und acw -- »>6chenBe- j



völkerunq zu tragen hat . Met ' die deutschen Landwirte wolle'

ja auch, wie es die schönen Erfolge der Hindenburg-
1p ende gezeigt haben , — gern die gemeinsame große Not

unseres Volkes auch gemeinsam mit demselben tragen . L e
wollen darüber hinaus ihre ganze Kraft aufs Aeußerste - u-

spannen , um aus unserem Boden herauszuarbeiten , was nur

argend herauszuarbeiten ist. An ein Wort unseres Kaisers will

ich noch erinnern , das er in der leisten Vollversammlung « s

Deutschen Landwirtschasisrats an die deutsche Landwirtschaft rs :->-

telei es lautete : , Es steht außer sedeni Zweifel , daß die dem : - !«

Landwirtschaft technisch imstande ist , nicht nur die sthcgr
Bevölkerung des Reichs , sondern auch die künftige vermehrte
Volksmenoe mit den wichtigsten Nahrungsmitteln , insbesondere
mit Brot .

"
Fleisch und Kartoffeln in genügender Weise zu ver¬

sorgen . Das können mir und das müssen wir.
°

Wer von uns hätte damals geglaubt , daß wir sobald vor

«tue so schwere Probe dieser nnlerer Leistungsfähigkeit gestellt
werden würden ! Aber dis deutschen Landwirte wer¬

den ihren Kaiser und ihr Volk in der Zeit

schwerer Not nicht im Stiche lassen und nicht

enttäuschen. — Und darum werden wir . — wre auf allen

unfern Kriegsschauplötzen — , so auch in dem uns aufgezwuugen*
WirtschastsWiMpf in vollstem Maße die Sieger bleiben.

Die belgische Gefahr.

Der üneg har dem deutschen Bvlke die Augen über die

schwere Gefahr geöffnet , die von Belgien gedroht hat.

Unsere Heeresleitung ist sich dieser Geiahr schon vorher
voll bewußt gewesen : sie hat sie dadurch abgewehrt , daß

sie im Nordwesten den Feldzug unverzüglich mit dem Ein¬

marsch in Belgien eröffnet und so das deutsche Grenzgebiet
«egen die von dorther drohenden Angriffe der Feinde dan

ernd geschützt hat . Lolchen Schurzes bedurften unsere

Grenzlaude , die Rheinproviuz und Westfalen , ganz beson¬

ders . Tenn sie bergen unsere wertvollste Industrie mit so

unentbehrlichen Kriegswerkstätten wie den Gruppschen . und

sie vor der belgischen Gefahr zu behüten , bedeutete d :e

Wahrung einer deutschen Lebensnotwendigkeir.
Der Krieg hat den Wert der militärischen Beherrschung

Belgiens in seiner anschaulichsten Bedeutung , in seiner unrer

Umständen für Deutschland geradezu verhängnisvollen
Tragweite vorgesührt . Daher muß diele Beherrschung
deutscherseits auch über den Krieg hinaus svrtdauern , beim

Friedensschluß als bleibende Kriegscrrungenschaft festgelegt
werden . Nur so kann ein für allemal die belgische Gefahr

beseitigt werden , der wir diesmal noch dank unserer weisen

Herresführung glücklich entgangen sind . Bliebe uns Belgien,
vornehmlich Flandern und Brabant , nicht auch noch dem

Kriege als militärischer Schutzwall , so müßte sich die

belgische Gefahr vergrößern . Belgien würde dann seine
Maaslinie stärker als zuvor befestigen und im Einvernehmen
mit den beiden Weltmächten vorsorglich alle Maßnahmen
treffen , um nicht wieder überrannt zu werden . Ein völlig
selbständiges Neubelgien wurde unter den französisch - eng¬
lischen Machtcmflüffen nicht nur seine eigenen Strertkräste
verstärken , sondern hätte künftig auch eine wirksamere mili¬

tärische Unterstützung von seinen jetzigen Bundesgenoffen zu
erwarten , als bei Beginn dieses Krieges , insbesondere von

England , das voraussichtlich die Wehrpflicht nicht wieder

«Massen wird und sodann befähigt wäre , beim Kriegs¬
ausbruch sofort ein großes Heer nach Flandern hinüber¬
zuschaffen. Verfügt aber Deutschland über dft militärische
Vorherrschaft in Belgien , zu Lande und zur See , so wäre
es in einem neuen Kriege von vornherein in weit vorteil¬

hafterer Stellung , als am Anfänge dieses Krieges , in einer

so gewichtigen Stellung , saß >sie allein schon Frankreichs
und Englands Kriegsgelüste zügeln könnte.

Auch andere schwerwiegende Gründe fordern , daß Bel¬

gien nach dem Kriege dem deutschen Machtreiche unterstellt
bleibt . Wirtschaftliche Abhängigkeit Belgiens von Deutsch¬
land hat bereits bestanden. Sie zu festigen, gebietet unsere
Wirtschaftliche Zukunft . Der belgische Seehafen Antwerpen

dankt seine bedeutsam -' Entwicklung zum gütest
" Teil dem.

deutschen Hinterlande und dem deutschen Schiffsverkehr.
Im

'
letzten Frieder,sjahve liefen in Antwerpen Schiffe mit

über >4 Millionen Tonvengehalt ein , davon 4,5 Millionen
unter deutscher Flagge . Tie belgische Gefahr endgültig zu
beseitigen, heißt ein altes geschichtliches Unrecht sühnen.
Das heutige Belgien bildete einen Bestandteil des ehemaligen
Deutschen Reiches . Die Mehrzahl seiner Bewohner — von
7,5 Millionen 4,3 — sind Flamen , als Niederdeutsche
uns blutsverwandt . Sie lassen sich in ihrem Volkstum
nur erhalten , wenn sie der seither übermächtigen Minderheit
der Wallonen und der weiteren Französierung entzogen
werden . Zwischen Deutschland und Flameuland , hat eine
Flame gesagt , liegt ein welscher Ke l . Dieser Keil kann
nur weggeräumt werden , wenn das Flameuland dem Deutsch¬
tum im Reiche angeschlossm wird.

Die belgische Gefahr schwindet nur , wenn Belgien nicht
mehr ein uns bedrohendes Werkzeug der Westmächte , un¬
serer Feinde von heute , sein, nicht mehr im britischen Fahr¬
wasser segeln und in ftanzöstschem Dienst ? stehen kann . An
die Stelle der seitherigen belgischen Gefahr muß ein guter
Friede die Gewähr setzen, daß Belgien uns soiau den Schutz
unserer rechten Flanke , zu Lande uno zu Wasser , gegenüber
Frankreich und England verbürgt und dazu unfern wirt¬
schaftlichen, völkischen und politischen Daseins - und Eul-
toicklrmgsgeboten als Machtznwachs eingeordnet ist . Weg
mit der belgischen Gefahr ! Das ist eine Hauptloinug bei
der Gestaltung des Friedenswerkes.

!

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20. Febr . Heeresbericht von gestern nach¬
mittag : Patrouillentätigkeit in der Gegend von Oberburnhaupt.
Fm übrigen war die Nacht überall ruhig . In der Nacht auf
den 18 . Februar überflog ein Zeppelinlustsch - ff die französische
Küste von Pas de Calais bis sti die Umgebung von Boulogne
und warf ergebnislos einige Bombe »! ab.

Abends: Ziemlich starke Tätigkeit der beiderseitigen Ar¬
tillerie in den Abschnitten von Avocourt , am PfefferrüLen
und bei Bezonvaux . Unsere Batterien legten ein furcht¬
bares Zerstörungsfeuer auf die ausgebauten feindlichen Stellen
nördlich von Damloup . Im Elsaß brachte uns ein Handstreich
auf die gegnerische Linie am Bärenkopf nördlich von Münster
etwa 10 Gefangene ein . Geschützfeuer mit Unterbrechungen an
der übrigen Front.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 20. Febr . Amtlicher Bericht von gestern:

Wir führten einen erfolgreichen Ucberfall südlich von Souchez
aus . Ein feindlicher Minengang wurde besetzt . Mehrere besetzte
Unterstände wurden zerstört.

Mesopotamien: Wir besetzten zwei Frontlinien von
einer Länge von 350 bzw . 540 Pards bei Sannaiyat . Die
Türken unternahmen zwei starke Gegenangriffe . Der erste wurde
zuriickgewiesen , der zweite drängte unseren rechten Flügel auf
seine ursprünglichen Linien zurück . Bei Einbruch der Däm¬
merung wurde auch unser linker Flügel zurückgezogen . Rechts
vom Slmmrah -Knie machten wir weitere Fortschritte.

Der Kriei zur See.
Ais versenkt werden gemeldet : Ter englische Dampfer

Jolo (3903 T .), der französische Dampfer Mont Ventaux
(3233 T . ) , der französische Segler Aphrodite (600 T . ) ;
ein vollbesetzter italienischer Truppentransportdampfer,
zwei bewaffnete Dampfer mit 3000 und 4500 T . , der nor¬
wegische Dampfer Stralsund (510 T . ) .

Weiter wurden versenkt : Der englische Dampfer
Okement (4349 T .), das Segelschiff Netherton und der
Fischdamvfer 11 , sowie der französische Dampfer Niobe.

Die Zahl der tatsächlichen Versenkungen ist ohne
Zweifel viel höher , zuverlässige Angaben wird man aber
erst erwarten dürfen , wenn die draußen tätigen Tauch¬
boote abgelöst werden und Bericht erstatten können . An-

; ihrerseits ist zu berücksichtigen , daß bereits biete neutrale
s Schiffe das Sperrgebiet meiden . Das Aufhören der Zu¬

fuhren mackst
^ sich dann auch in England , Frankreich

und Italien stark fühlbar . In Italien ist nach zuver¬
lässigen Nachrichten der Mangel an Kohlen und Stahl
so fühlbar geworden , daß die Herstellung der Munition
schon erheblich beeinträcbtiat nff -W

Kopenhagen , 20 . Febr. Das große dänische Segel¬
schiff Peter Ugland , das von Buenos Aires mit 2200
Tonnen Weizen nach dem Bestimmungsort Odense üchr,
ist an der Nordfeite von Skagen gestrandet.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 20 . Febr . Heeresbericht von gestern : Längs
der ganzen Front gewöhnliche Artillerietätigkeit und kleine
Zusammenstöße zwischen 'Aufklärungsabteilungen . Wir w.ackten
ein : Gefangene.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstanrinopel , 20 . Febr . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Tigrisfront: Nur schwacher Aus¬
tausch von Artillerie - und Jnsanteriefeuer . — Kauka --

sus front: Im Abschnitt unseres linken Flügels griff
eine starke Erkundnngsabteilung unsere Vorpostenlinie an.
Es glückte ihr anfänglich , in unsere Stellung einzu¬
dringen , sie wurde aber durch einen Gegenangriff wieder
hinausgeworfen . Außerdem richtete der Feind ergebnislos
Ärtilleriefeuer auf diesen Abschnitt . — Unsere in Ru¬
mänien operierenden Truppen schlugen durch ihr Feuer
starke russische Jagdabteilungen , die Vorrücken wollten,
zurück . In Galizien erneuerte der Feind am 18 . Febr.
seine Angriffsversuche gegen unsere Stellungen bei Dzietzft
lany . Dieser Angriff scheiterte sofort in unserem wirk¬
samen Feuer.

Ein Sonderberichterstatter meldet : Seit einer Woche bi« ,
ich in Kut - el - Amara. Die Engländer haben seit einigen
Monaten ansehnliche Vorbereitungen getroffen , um diesen Ort
zu erobern , indem sie alle ihre verfügbaren Kräfte aus Indien
und Großbritannien gegen uns einsetzten. Sie haben bis zu
ihrem Quartier eine Schmalspurbahn angelegt , wobei sie einen
Monat hindurch die besten Leute für die Eroberung v on Kut -el-
Amara geopfert haben . Sie sind aber von ihrem Hauptziel
weit entfernt . Wir sind überzeugt , daß der Heldenmut unserer
Soldaten dem Feinde demnächst eine zweite Niederlage gleich der
an den Dardanellen bereiten wird . Die Stellung von FeUahie
ist ganz in unserem Besitz . Gemäß dem von uns gefaßten Plan
haben wir Teile der südlich von Kut -el-Amara am rechten User
des Tigris gelegenen Gegend geräumt , um den an Zahl über¬
legenen Engländern durch Umzingelung schwere Verluste zuzu¬
fügen . Kut -el-Amara , sowie die umliegenden Stellungen befinde«
sich sämtlich in unserem Besitz. Die Engländer meinen , daß sie
sie mit der Eroberung von Kut - el-Amara dazu gelangen werden,
ich Bagdads zu bemächtigen . - Der Tag ist nicht fern , wo die-
entgen , die Townshend zu diesem Irrtum verleitet haben , etn-
ehen werden, daß sie wieder in einen Irrtum verfallen sind , der
traurige Folgen nach sich ziehen wird.

Neues vom Tage.
Die bayerische Kammer für den Tauchbootkrieg.

München, 20 . Febr. In der Kammer gaben die
Parteiführer Erklärungen ab , daß sie den Entschluß der

obersten Heeresleitung betr . den uneingeschränkten Tauch¬
bootkrieg begrüßen als ein Mittel , den Hauptgegner Eng¬
land zu rascher Beendigung des Krieges zu bringen.

3. Preußischer Landsrauentag.
Berlin , 20 . Febr. Der fünfte Landfrauentag wurde

heute vormittag im Plenarsaals des Herrenhauses feier¬
lich eröffnet . Die Kaiserin hatte mit ihrer Vertretung
dis Kronprinzessin betraut . Zahlreiche Behörden und

Vereinigungen hatten Abordnungen entsandt . Die Gräfin
von Schwerin - Löwitz hielt die Begrüßungsansprache.
Fräulein Dr . von Rundstedt aus Badingen (Sachsen)
sprach über „ Wert und Bedeutung der Arbeit der Land-
mädchen " .

Die Tochter der Heimatlosen.
- Kriminalroman von A . Ostlan d.

(Forrsetzüng .) (Nachdruck v'srboten .)

8. Kapitel.
Ein Schuldiger?

Vorderhand kam durch die Erbschaft nur wenig Aende-
rung in das Lebt » Fees . Die alten Richtings waren
ehrlich erfreut gewesen darüber , denn sie waren ja nicht
reich. Das ungeheure Majorat fiel an die zweite Linie,
und Bargeld war verhältnismäßig wenig da . Das we¬
nige aber sollte dereinst Olga von Hälö '

erg gehören . . .
So hätten sie nur höchst ungenügend für Fee sorgen
können . .

„Gottlob !" sagte die Freifrau , welche sich hatte her-
überführen lassen nach Walters Krankenzimmer , „nun
bist du gesichert, Fee , du hast jetzt einen Hafen ."

Sie war in einen Sessel gesunten und starrte aus das
blaffe Gesicht, welches in den Kissen lag . Mit den seit,
famsten Empfindungen betrachtete die alte Frau immer
und immer wieder die edlen , reinen Züge des jungen
Mannes , welcher ihr noch vor kurzem völlig unbekannt ge»
wesen war und der nun an die Stelle ihres Sohnes
treten sollte.

Freilich : Der unumschränkte Herr der Richtburg und
des Majorates konnte Walter erst dann werden , wenn
Felix ' Tod als erwiesen galt . Aber nach den Majorats-
versügungen erhielt in dem Falle , daß der erste Erbe
verschollen sei , der zweite die Nutznießung , bis entweder
der Tod erwiesen war oder er zurückkehrte. Auf jeden
Fall trat Walter an die Stelle ihres eigenen Sohnes.

Der Gedanke war bitter , und doch erschien er ihr versöhn¬
licher . als wenn das ganze , herrliche, uralte Familiengut
«ui den Staat zurückgefailen wäre . Etwas wie Zärt¬
lichkeit für den Sproß der zweiten Linie der Richtings
regte sich in dem zerrissenen , alten Herzen der Frau.

Fee stand vor ihr und neigte sich stumm über die
( magere Hand , . Sie war noch zu tief bewegt von)

allem , was Sie letzten Stunoen ,yr gevrachl hauen , um
viel darüber sprechen zu können.

„ Aber sagtest du nicht etwas von einer Bedingung,
Fee . an welche dein Erbe geknüpft ist ?" fragte die
Freifrau.

Das junge Mädchen errötete.
„Ja . Wenn ich einmal eine Ehe schließen sollte, darf

es nur mit einem völlig makellosen , anständigen Manne sein."
Die Greisin nickte.
„Eigentlich etwas Selbstverständliches "

, sagte sie.
Fee hob stolz den kleinen Kopf . Ja ! Envas Selbst¬

verständliches . Sie war keine von denen , welche einmal
blind wählen wurden . Wenn sie auch nur ein Zirkust .nL
war — aber ehrenhaft mußte ihr einstiger Lebensgefährte
sein. Sonst nahm sie ihn eben nicht.

Sie blickte versonnen vor sich hin ins Leere . Da fühlte
sie , daß jemand sie fest ansah . Und langsam , wie gezogen
von einer unsichtbaren Macht , wendete sie den seinen
Kovf . Walter von Richtings schöne, warme Augen leuch¬
teten ihr entgegen durch das Dämmerlicht , welches in
dem Zimmer herrschte . Der junge Mann war noch sehr
schwach, die Wunde brannte stark. Aber das Bewußtsein
war ganz klar seit einigen Stunden . Unverwandt sah
er auf das rührend liebliche Bild : die Greisin , welche
so müde und zusammengesunken in dem tiefen Lehnstuhl
lag , und deren welke Hand noch immer zwischen den
feinen Fingern des jungen Mädchens lag , das still neben
ihr stand.

Es gibt in jedem Menschenleben Augenblicke , die un¬
vergeßlich sind und über ein Schicksal entscheiden , ohne
daß man es vielleicht selbst ahnt . Die beiden jungen,
schönen Menschen sahen sich über den Kopf der Greisin
hinweg an . Es war ganz still im Zimmer.

Vor den Fenstern rauschten die inngbelaubten Linden¬
bäume auf im leichten Frühlingswind , der auf lichten
Flügeln einen Rosenschimmer des verdämmernden Abend¬
rotes hereintrug . Und zwei Augenpaare hafteten inein-

j ander und sagten sich ohne Worte das Schönste , Süßeste,
' Heiligste , das man sich sagen kann, die Worte : Ich liebe

dich . . .
Aber sie wußten es beide nicht, daß in ihren Herzen

eine feine , seltene Blume erblüht war . Sie fühlten bloß,
daß es Glück war , beisammen zu sein, daß sie eines bei
dem anderen Wärme fanden und Licht und Freude . DaL

das Leben erst jetzt reich war und lebenswert.
Es war nur ein Augenblick Aoer einer jener Augen¬

blicke des Glückes, die so leiten sind und vielleicht ge¬
rade deswegen so süß , so berauschend . . .

Ueber die Richtburg zogen stille Frühlingstage , Tage
voll heimlichen Glanzes , voll L-eligceit , die nie ausge¬
sprochen wurde . Walter von Richting erholte sich lang¬
sam. Er war nun schon außer Bert und sah stunden¬
lang neben dem Fenster , lesend , zeichnend . Er entwarf
Pläne für allerlei 'Neubauten , weiche der alte Freiherr
ausführen lassen wollte . Und da zeigte es sich, daß Walter ^
von Richting nicht nur vielleicht ein gefchicrter Ingenieur ^
war , was er jetzt noch nicht beweisen konnte , sondern
daß auch ein echter und rechter Künstler in ihm steckte.
Olga saß jetzt oft neben ihm . Immer besser gestei ihr das
schone, männliche Gesicht, der gütige und doch sehr kluge
Ausdruck der tiefen Augen . Sie zwang sich oft mit aller
Mühe , ruhig , abwartend M bleiben . Sie , die Kalte,
stets Ueberlegende , verlor jetzt oft alle Geduld . Warum
sah er sie immer so gleichmüng an ? Sie hatte das be¬
stimmte Gefühl , daß sie gegen irgend etwas Feindseliges
in ihm anzukämpfen hatte . AVer was konnte das sein?
War es ihr nicht stets gelungen , alle Männer für sich
zu entflammen ? Und üiejer eine, Vieser Alaun , von dem
nun die ganze Gestaltung ihrer Zukunft abhing , er sollte ^
ihr widerstehen ?

Der Frühling brachte schwüle Tage , beiße Nächte.
Olga von Halberg schlief kaum mehr . Irgend etwas trieb
sie rastlos umhsr , ließ sie nicht ruhen . Das war wie ein
Fieber in ihrem Blut . Alle ihre Nerven zitterten , und
ihr Herz schlug stürmisch und verlangend dem Manne ent¬
gegen , der sich immer gleich blieb in seiner kühlen Höf¬
lichkeit . Sie vergaß alle ihre wohldurchdachten koketten
Künste , die sie sonst so reichlich bei der Hand hatte , sie
vergaß sogar , daß Walter der einstige Erbe der großen
Güter sein sollte. Vielleicht hätte sie, auch wenn er arm
gewesen wäre , jubelnd seine Hand ergriffe », falls sie sich
ihr geboten hätte . Sie war sich kaum klar darüber . Nur
eines wußte sie mit vollster Bestimmtheit : Diesen Mann
wollte , mußte sie erobern . Ihre leidenschaftliche Natur
zwang sie förmlich zu ihm hin . . .

Fortsetzung folgt.



Berlin , 20 . Febr. Professor Herkner von der Uni¬
versität Berlin hat den Ruf «ach München anstelle
Brentanos abgelehnt,

Kohlenkrawall.
Paris , 20 . Febr . In der Eisenbahnstraße fand

gestern eine Zusammenrottung statt ; aus einem Kohlen¬
lager wurden 8000 Kilo Kohlen geraubt.

Die Londoner Explosion.
Amsterdam , 20 . Febr. Nach einem hiesigen Blatt

beträgt der Schaden , der durch die Explosion der Muni¬
tionsfabrik in London am 19 .Januar angerichtet wurde,
20 Mill . Mark.

Die „Siegesanleihe ".
London , 20. Febr. Schatzsekretär Bouar Law er¬

klärte im Unterhaus , die Zeichnungen aus die neue An¬
leihe laufen fortwährend in großer Zahl ein . Die er¬
warteten 600 Millionen Pfund seien bereits um 100
Millionen überschritten . (Die Zeichnungen würden also

! bis jetzt über 14 Milliarden Mark betragen . D . Schr .)
! Dem Vernehmen nach wird die Regierung von Süd-
i afrika von dem Parlament weitere Mittel für Kriegs-
! zwecke verlangen . Die Regierung wird dauernd so viel

Freiwillige als möglich für den Dienst in Frankreich ein¬
stellen.
Die Zustände in Griechenland wieder bedrohlich.

London , 19 . Febr. Nach einer Meldung der
„Times " aus Syra werden die Zustände in Griechen¬
land von neuem bedrohlich , was besonders durch die von
den Alliierten geforderte Ablieferung der Gewehre, die
sich im Besitz der Bevölkerung befinden, verursacht wird.
Auch die Reservisten wollen ihre Waffen für den Fall
einer Selbstverteidigung zurückbehalten. Die Möglichkeit
einer Empörung erwecke indessen wegen der Ueberlegen-
Heit der Alliierten keine Furcht.

(Die Lage in Griechenland wird immer „bedroh¬
lich" , wenn die Entente eine neue Quälerei im Schilde
isühtt , um das Land doch noch zum Bündnis zu zwingen.
D. Schr.)

Endlich Klärung?
Wien , 20 . Febr . Der amerikanische Botschafter ver¬

langte in einer Note seiner Regierung von der öfter*
reichisch-ungarischen Regierung eine bündige Erklärung,
wie sie sich zu der deutschen Seesperre durch die Ta uchboote

»verhalte . (Amerika WM also die Politik der Einschüch --
iterung fortsetzen ; tatsächlich hat die österreichische wie die
lungarische Regierung bekanntlich ihre volle Zustimmung
izum uneingeschränkten Täuchbootkrieg amtlich ausge¬
sprochen . Warum übrigens die amerikanischen Botschafter
in Wien und Konstantinopel immer noch auf ihren Posten

(belassen werden, ist eines der Rätsel dieses Krieges . Die
ursprüngliche Meldung , Wilson habe die Beziehungen
fauch zu Oesterreich-Ungarn abgebrochen, hat sich wieder
.als eine Telegraphen -Lüge erwiesen.)

Neuyork , 20 . Febr. Die Sperre des Hafens ver¬
ursacht eine ungeheure Verstopfung des Güterverkehrs.
!Auf den Linien der Pennsylvania -Bahn stehen die be¬
ladenen Wagen 80 Kilometer lang . Vielfach ruht das

'Geschäft , Getreidemühlen werden gezwungen sein, den Be-
! trieb zu schließe« . Man verlangt von der Regierung , daß'
(sie die Ausfahrt der Schiffe aus amerikanischen Häfen
(wieder gestatte. Wie verlautet , will die Regierung die
' Bewaffnung der Handelsschiffe gestatten, aber nicht selbst
( die Waffen liefern.

Wkrsrkeis . 21 . Februar 1917.
* Die württ . Verlustliste Nr. 843 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Ltut . d . R . Ernst Adriou, Freudenstadt, ge¬
fallen . Friedrich Barth , Calmbach, gef . Christian Klaiß,
Altensteig - Dorf , gef . . Franz Knopf, Freudenstadl , durch
Unglücksfall verletzt . Simon Renz, Pfrondorf , l . verw.
Friedrich Waidelich, Oberweilcr, schw . verw . Martin Wur¬
ster, Simmersfeld , verletzt.

* Gestohlen . Einer hiesigen Gerberei wurden in einer
der letzten Nächte einige Stück Sohlleder im Werte von
'w . 400 Mk . von einer größeren Anzahl weggestohlen . Der
Dieb oder die Diebe müssen mit den Verhältnissen vertraut
gewesen sein. Der Diebstahl erfolgte in einer Nacht, in
welcher der Hofhund ausnahmsweise mit Rücksicht auf die
Kälte im Hause behalten wurde.

* Pakete an Kriegs - und bürgerl . Gefangene in
England , Portugal und Besitzungen werden von den Post¬
anstalten wieder angenommen.

— Ungeheizte Eisenbahnzüge . Die Eijenbahn-
direktion Frankfurt a . M . teilt mit , daß infolge großer
Knappheit an Gummiheizschläuchen nur noch die Fern¬
züge ordnungsmäßig geheizt werden können. Die Hei¬
zung der Personenzüge im Nahverkehr müsse gänzlich
eingestellt werden . Den Reisenden wird daher empfohlen,
sich mit warmer Kleidung, Decken usw . zu versehen.

— Einstellung des Balkanzugs . Vom Mittwoch,
den 21 . Februar an Verkehren die Balkanzüge : Strah-
burg ab Mittwochs und Samstags 1 .25 V -, Stuttgart
4 .40—4 .47 V . , München an 8 .50 V . und München ab
Montags und Donnerstags 9 . 45 !N . , Stuttgart 1 .38—1 .45
V . , Straßburg an 4.44 V ., auf der Strecke Straßburg
bis München bis auf weiteres nicht mehr.

— Militärdienst - und Landsturmpflicht. Die
deutsche Versicherungszeitung teilt einen Streitfall aus
dem Versicherungswesen mit , der von allgemeinem In¬
teresse ist . Ein Vater hatte seinen 1891 geborenen Sohn
mit 1040 Mk . gegen Militärdienst versichert. Am 15.
Febr . m Ls . wurde der Sohn auf Grund seiner Land- r

> sturmpflichr bei einem Ersatzbataillon eingestellt. Ter Vater
z verlangte daher Auszahlung der Versicherungssumme. Der
l Bersicheruugsverein lehnte aber die Ausbezahlung ab mit
f der Begründung , die Versicherungssumme werde nur
- fällig , wenn der Versicherte vor Vollendung des 25 . Le-
l bensjahrs in das stehende Heer eingestellt werde, was

im vorliegenden Fall nicht geschehen sei . Die Klage
kam bis zum Oberlandesgericht , das die Versicherungs¬
gesellschaft zur Zahlung verurteilte mit der folgenden
Begründung : „Nach Z 23 des Reichsgesetzes betr . Aende-
rungen der Wehrpflicht kann der Landsturm in Fällen
außerordentlichen Bedarfs zur Ergänzung des Heeres
herangezogen werden . Damit ist er — wie keiner Aus¬
führung bedarf — in das deutsche Heer eingestellt worden.
Der Fall des Z 76 der Versicherungsbedingung (Ein¬
ritt in das deutsche Heer) ist also gegeben , wie denn auch
die Police dahin lautet : der Beklagte verpflichtet sich
zur Zahlung von 1040 Mk . im Falle der Einstellung des
Versicherten in das deutsche Heer. Im Kriegsfall um¬
faßt der Begriff des stehenden Heeres alle zum Heeres¬
dienst Eingezogenen . Die Bersicherungsbedingungen ent¬
halten auch keine Bestimmungen dahin, daß durch Be¬
freiung vom Militärdienst im stehenden Heer durch lieber-
Weisung zur Ersatzreserve oder zum Landsturm die Ver-

! vslichtung zur Zahlung der Versicherungssumme erlösche .
"

! — ZusaHS -rotscheine . Für die Gewährung von
Zusatzbrotscheinen treten ab 1 . März neue Bestimmungen

^ in Kraft , die eine teilweise Beschränkung in der Abgabe
j von Zusatzbrotscheinen bedeuten. Die gleiche Anzahl Zu-
! satzscheine wie bisher erhalten : Schwerstarbeiter , Schwer-
! arbeiter , sowie schwangere Frauen in den drei letzten

Monaten vor der Entbindung . Jugendlichen im Alter
! von 10 bis 17 Zähren und Kindern im Alter von 6

bis 9 Fahren steht wohl auch die bisherige Anzahl Zu-
j satzbrotscheine zu, jedoch , mit der Einschränkung,
j daß , soweit in dem Haushalt auch Kinder im Alter bis
> zu vier Jahren vorhanden sind, für jedes dieser Kinder

ein den Kindern über sechs Fahren zugebikligter Zusatz-
! schein in Abzug gebracht wird . Wesentlich abge¬

ändert ist die Bestimmung für solche Personen , die durch
j Art und Zeit ihrer Arbeit verhindert sind , regelmäßig
! täglich ihre Mahlzeiten einzunehmen. Diese Personen
' erhielten bisher drei Zusatzscheins , ab 1 . März aber

bekommen sie „in besonders zu prüfenden Ausnahme-
fälleu" nur zwei Zusatzscheine , und zwar nur Personen,
die körperlich arbeiten . Für die geistig arbeitenden
Personen , auf welche die angeführten Voraussetzungen
zutreffen , werden also Zusatzbrotscheine nicht mehr ab¬
gegeben . M,

z — Berufung . Der nationalliberale württ. Reichs '-
z tagsabgeordnete Otto Keinath wurde vom Reichs¬

kanzler zum Mitglied des Beirats des Reichskommissa-
> riats für Ueberganaswirtschast ernannt.

. Neuweiler, 19 . Febr . (Vaterländische Veranstal¬
tung .) Am Sonntag waren die festlich geschmückten Wirt¬
schaftsräume des Gasthofs z . „ Lamm "' der Sammelpunkt
der Kriegervereinevon Neuweiler- Agenbach , Ooerkollwangen-
Breitenberg, Martinsmoos und Aichelberg , sowie sonstiger
Männer und Frauen aus Calw, uud von hier und Um¬
gebung . Die Versammlung gestaltete sich zu einer impo¬
santen Vaterländischen Veranstaltung , wie sie aus einem
entlegenen Waldort wohl selten zu verzeichnen sein wird.
Nach einer Begrüßung der Anwesenden seitens des hiesigen
Kriegervereinsvorstandes Wahl hielt der Leiter der Veran¬
staltung , der stellvertretende Obmann der Kriegervereine des
Bezirks, Dekan Z e lle r - Calw , eine inhaltsreiche Rede über
die Vorgeschichte des Krieges, Regierungsrat Binder-
Calw sprach über Deutschlands Wirtschaftskräfte im Ver¬
gleich mit seinen Gegnern, Landtagsabg . Staudenmayer
über die Pflicht der Heimat, es daheim an Opfermut und
Pflichttreue unseren tapferen Feldgrauen gleichzutun . Der
Gesangverein Neuweiler belebt die Veranstaltung
mit dem Vortrag einiger patriotischer Lieder , welche Haupt¬
lehrer G a i s e r dirigierte, Pfarrer Maier brachte ein
packendes Gedicht über Ulrich v . Hutten, Luther und Bis¬
marck zum Vortrag und auch einige Schulkinder trugen
patriotische Gedichte vor, welche die Anwesenden erfreuten.
Der Ehren Vorstand des hiesigen Kriegervrreins , Forstmeister
Lu dwig, sprach den Herren aus Calw den Dank für
ihren Besuch, Dekan Zeller den Mitwirkeuden den Dank
aus und schloß die schön verlaufene Veranstaltung mit einem
Hoch auf den Präsidenten der württ . Kriegervereine.

* Nagold , 20 . Febr . (Todesfall — Generalversamm¬
lung .) Der auch im Bezirk wohlbekannte Privatmann
Chr . Schweiker, früher hier Mehlhändler und zuvor
in Egenhausen ansäßig, starb im 83 . Lebensjahr . — Der
Militär - und Veteranenverein hielt letzten
Sonntag im Lokal zur Traube seine jährliche Generalver¬
sammlung ab . Von Neuwahlen wurde mit Rücksicht auf
den Krieg abgesehen.

Erster Württ . LandfrauentaK.
- - . - er dem Vorsitz der Fürstin Therese W Hoyentthe-

Waldenburg hielt der im Dezember vorigen Jahres ge¬
gründete Landesverband der landwirtschaft¬
lichen H ausfranenvereine gestern in Stuttgart
seinen ersten württ . Landfrauentag ab . Der Besuch war
so zahlreich, daß der Vortragssaill des Landesgewerbe¬
museums nicht ausreichte, um die Erschienenen alle zu
fassen . Tie Fürstin zu Hohenlohe-Waldenburg erösfnete
die Tagung . Fm Kriege haben sich die Aufgaben der
Landfrauen außerordentlich gesteigert. Die Schwierigkei¬
ten, welche sich bei der Führung eines Bauerngutes unter
den heutigen Verhältnissen ergeben, sind so groß» daß
sich fast nichts damit vergleichen läßt . Da haben die
Frauen erkannt , wie schr ihnen die berufliche Ausbildung
not tut . Um diese zu fördern, wurden die lcmdwirtschaft-
llchen Hausfrauenvereine ins Leben gerufen . Die Laqtz»

! trauen müssen Men Stolz darein seMü , den Schwerst-
! Arbeitern gleichgestellt zu werden . Viele unserer Töchter
- sind von der Stadt aus das Land znrückgekchrt ; aber alle
j Landmädchen sollten zurüükchren , in einer Zeit , wo fürdas Land der weibliche Hilfsdienst so not tut . Die Stadt

muß Hch ihre Dienstboten eben aus den Kreisen heraus¬
ziehen, die mit den landwirtschaftlichen Arbeiten nicht
vertraut sind . — Präs . v . Strng hieß den Land-
frauenverein hieraus namens des Ministers des Innern
und namens der Zentralstelle für die Landwirtschaft will¬
kommen. Gemeinderat Dr . Dollinger entbot dein
Landsrauentag den Willkomm der Stadt Stuttgart . —
Inzwischen war die Konst gin im Saal erschienen , die
von der Vorsitzenden im Namen der Versammlung ehr¬
furchtsvoll begrüßt wurde . Hierauf übermittelte Frl.
Roser die Grüße des Stuttgarter Hausfrauenverbands
und Ministerialrat R au hob in kurzer Ansprache hervor,
daß die weitere Ausdehnung der lanidw . Hausfrauenvercine
durch die neugeschaffenen örtlichen Sammelstellen in keiner
Weise beeinträchtigt werden solle , daß die Regierung viel¬
mehr eine enge Verbindung der Landfrauenvereine und
der örtlichen Sammelstellen wünsche.

Nun ergriff Pros . Dr . Wacker - Hohenheim das
Wort zu einem interessanten Borttag über „ Die
Landwirtschaft im Kriege "

. Gestützt auf ein um¬
fangreiches Zahlenmaterial wies er nach , daß währendder letzten 50 Jahre die von der deutschen Landwirtschaft
erzielten Ertrüge , namentlich an Brotgetreide und Kar¬
toffeln, so bedeutend gesteigert wurden , daß der um mehr
W 20 Millionen gewachsenen Bevölkerung des Reiches
Nahrungsmittel in immer größerem Umfang zur Bcr-
ugung gestellt werden konnten. Mit Ausnahme Eng¬lands . das aber nur hinsichtlich der Hektar-Ertrag , nichtaber in der Gesamterzeugung mit Deutschland auf eine
Stufe gestellt werden könne , habe kein Land der Welt
verhältnismäßig so hohe Erträge geliefert, wie die deutsche
Landwirtschaft . Der jetzt vielfach gehörte Vorwurf/

' dT
deutschen Landwirte hätten noch mehr produzieren sollen,
entbehre daher der Berechtig ung. Aehnlich wiebeim Getreidebau liegen die Verhältnisse auch auf dem
Gebiet der Tierhaltung ; seit 1873 habe ,

'- ex Pserdcb .'
ckand um 34,7 Prozetrt , der Rindviehbestakid um 27,(8
Prozent , der Schweinebestand um 207 Prozent , die Iiea -m
pgar um 458 Prozeirt zngenommen ; nur bei dstt Schafen
zeige sich wegen der übermächtigen Konkurrenz auslän¬
discher Wolle eine Abnahme von 77 Prozent . Vieles
sei noch zu tun , namentlich auf dem GeMt her Külnir?der Oedländereien und Moore , der richtigen Bodenbear¬
beitung , der vermehrten Verwendung von Kunstdünger,
-voran es namentlich auch iu Württemberg noch fehle,richtiger Sörtenwahl usw . Im Anbau sollte während der
Krieaszeit allerdings möglichst wenig geändert werden.Wir müssen vor allem dahin streben, jetzt den früher in
daher Blüte gestandenen Oelfrüchtban wieder zu be¬leben , durch Anbau von Mohn und Raps : ferner muß
gehoben werden der Anbau von Hanf und Flachs

'
,die Geflügel - und Eiererzeugung, sowie die Er¬

zeugung der Futtermittel durch Anbau vonBode n-
rohlraben nach Wintergerste , durch Anbau von Stop-Pelrüben nach Dinkel uud Weizen und Anbau vonWicken und amerikanischer Reis melde. Aus diese'Weise lassen sich zwei Ernten erzielen.

Zum Schluß folgte ein Bortrag von Gartenbauin-
ipektor Schönberg - Hohenhcim über „ Zeitgemäße
Maßnahmen beim Gemüsebau "

. Der Redner gabdabei einige beherzigenswerte Winke über die Boden¬
bearbeitung und Düngung und machte auf die Wichtigkeitder Einhaltung eines Fruchtwechsels aufmerksam.Vor einer zu tiefen Bearbeitung des Bodens für den Ge¬
müsebau sei zu warnen . Durch flache Bearbeitung er¬
reichen wir , daß der Boden nicht „ klotzig" wird . Eine
hohe Bedeutung komme der richtigen Wahl des Saat¬
gut e s zu . Da der Samen durchschnittlich um 500 Pro¬zent teurer geworden ist , so heiße es sparsam damit
umgehen . Deshalb empfehle sich Reihensaat, womit
man 50 Prozent Saatgut sparen könne . Nach dem Aus¬
laufen der Saat gelte es , den Boden zu hacken und
zu lockern . Um eine drei- und vierfache Ernte zu ge¬winnen , seien die Frühjahrsgewächse richtig anszuwählen
(Kopfsalat, Spinat usw . ) . Für die Bestellung im Juni-Juli kommen dann Kohlraben , Sellerie , Karotten in
Bettacht . Auch lasse sich noch manches als Zwischensaat
nnterbringen . Ans eine nicht zu enge Besetzung des Bo¬dens, auf das richtige Angrießen sei die größte Sorg¬falt zu verwenden . Das Vorurteil de^ Düngung mit
Latrine beim Gemüsebau sei ungerechtfertigt ; die Latrine
müsse nur gut vergoren , mineralisiert sein. Man müsse
sich rechtzeitig mit Setzlingen versorgen.

Handel und Verkehr.
Kurzer Eetreidewvchenbericht der PreisberichtsflcUe

des Deutschen Landwirtschaftsrat - f
vom 13 . dis 19. Februar 1917, .

Um mehr Milch für die menschliche Ernährung zu gewin-
nen , haben die Biehhandelsverbände in Preußen bestimm , daß
uom 19 . Februar ab für Kälber als Stallhöchstpreis nur
noch ein Einheitspreis von 80 Mark für den Zentner Lebend¬
gewicht gezahlt werden darf. Dieser Preis gilt also auch
für Kälber über 150 Pfund Lebendgewicht. Gleichzeitig ist,
um eine unwirtschaftliche Verwendung der KnappenFutter - '
mittel durch Heranmüftung schwerer Schweine zu verhindern,
der Preis für Schweine von 100 bis 180 Pfund auf den jetzt
gültigen Preis für Schweine von 180—200 Pfund erhöht war- '
ven, was eine Erhöhung gegenüber dem jetzigen Preise von
10 bis 30 Mark für den Zentner betragen würde. Damit ist zu¬
gleich dem Anträge des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 13,
Mai 1916 Rechnung getragen . 1

I - Um zu verhindern, daß im Frühjahr im Hinblick auf den
bisher höheren Preis für Gerste diese aus Böden angcbaut,
wird , die sich mehr Lk Haserbau eignen , wird von amtlicher,,
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der Preis für Gerste nicht h ö h e r a !s für Hafer festgesetzt
werden wird. Auch die Preise für Kartoffeln würden so
bemessen werden , daß sie nickp mehr wie bisher in einem
Mißverhältnis zu den Preisen für Futterrüben oder Kohlrüben
stehen werden . Die Reichsgersteugesellschast wird bis zum 25.
Februar 320 Mark für die Tonne Gerste bezahlen . Außerdem
sind die Geschäftsstellen der Gesellschaft angewiesen , auch unge-
droschene Gerste für 300 Mark für die Tonne auzukaufen. Me
Verkäufer ungedroschener Gerste sind verpflichtet , die verkaufte
Gerste unverzüglich ohne besondere Entschädigung auszudreschcn.
Die ablieferungspflichiigen Gerstenmengen , die bis zum 28. Fe¬
bruar an die Geschäftsstellen der Reichsgersteugesellschast nicht
freiwillig verkauft sind , werden enteignet. Für Gerste,
dte auf diesem Wege erworben ist. wird nicht mehr als der
gesetzliche Höchstpreis von 250 Mark für die Tonne gezahlt.

Das preußische Landwirtschastsministcrium hat angeordnet,
mß die Schlachtung aller Schaflämmcr und Ziegen-
nutterlämmer, die in diesem Fahre geboren sind oder ge¬

boren werden , bis auf weiteresverboten wird. Das Verbot
imdct keine Anwendung auf Schlachtungen , die erfolgen , weil zu
befürchten ist , daß das Tier an einer Erkrankung verenden
iverde oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet
werden muß.

Das preußische Staatsminisicrium hat in Aussicht genom¬
inen , die auf dem Gebiete der Bolksernährung während des ^
Krieges errichteten oder noch zu errichtenden preußischen Lan - >
des pellen (Landesgetreideamt, Landessleischamt usw .) der Lei¬
tung eines besonderes Staatskommissars zu unterstellen und ihm
die den beteiligten Ministern zustehenden Aufsichtsbefugnisse zu
übertragen.

Auf den inländischen Märkten ist das Angebot in
Fndustriehafer zurückhaltend . Auch in allen übrigen Artikeln >
sind die a ngebotenen Mengen nur gering . In Sämereien beginnt!
das Geschäft etwas lebhafter zu werden . Von Kleesaalen fehlen s
Zufuhren von Rotklee zwar noch, doch kam Weißklee mehrfach ^
an den Markt. In Rotklee dürsten nennenswerte Angebote
überhaupt nicht mehr zu erwarten sein. Ob der Bezug von Rot - !
Klee aus Ungarn ermöglicht werden kann , ist zweifelhaft . Kohl- !
rüden- und Möhrenjamen sind ebenfalls sehr knapp, so daß dies
rege ^Nachfrage kaum zu befriedigen ist . Runkelrüben sind in

einzelnen Sorten bereits ausvcrkäust , und in Serradella guter,
Qualität beginnt das Angebot nachzulassen . Am Futtermittel - s
markt fehlt es vielfach an greifbarem Material. Man hofft,
daß mit Andauer der milderen Witterung sich die Zufuhren vons
Fu'tcrrüben und Rauhfutter vergrößern werden . Die Bedarfs -^
frage nach Heu ist weiter sehr lebhaft und kann aus dem An-
gebot , das zum Teil nur geringe Qualität aufwcist , nicht an- , , i
nähernd befriedigt werden . Auch in Stroh ist das Angebot sehr s
knapp, so daß Heidekraut, das zu Streu- und Futterzwecken '
angeboten ist. regere Beachtung findet.

Literatur.
Die neuen Reichskrie 'gssteuergesetze , enthaltend : Kriegs¬

steuergesetz (Kriegsgewinnsteuers, Rücktagegesetz Bcsitzsteuer-
gesetz in der neuen Fassung (Zuwachsfteuersi Warenmnsatz-
stempelgesetz. Der neue Frackiturkundenstempeltaris, Der
neue Posttarif. 1916 . Vertag L . Schwarz n . Comp . , Ber¬
lin S . 14 . Preis 1 Mk . Zu haben in der W . Rieker 'schen
Buchhdlg. Altensteig. Jeder Steuerpflichtige sollte im Be¬
sitze dieser neuen Gesetze sein , denn nur wer die gesetzlichen
Bestimmungen genau kennt , ist im Stande, den vielen Vor¬
schriften zu genügen und sich richtig einzuschätzen. Die An-
schaffnung ist deshalb anen innerhalb und außerhalb des
Geschäftslebens Stehenden als nützlich zu empfehlen.

Letzte Nachrichten.
Der Bbendbericht.

WTB . Berlin, 20 . Febr ., abends. (Amtlich.) Außer
der erfolgreichen Abwehr französischer Teilvorstöße zwischen
Maas und Mosel war im Westen bei Rogen und Nebel
die Gefechtstätigkeit gering.

Im Osten und in Mazedonien nichts Besonderes.

* Berlin, 21 . Febr . Laut Berliner Tageblatt weiß
das Pariser Petit Journal mitzuteilen, daß das zum Nacht¬
schutz des New-Iorker Hafens angesertigteMetallnetzbe¬
reits an Ort und Stelle gebracht worden sei . Außer den
Werbebureaus für das Landheer seien Rekrutierungsstellen

s für die Marine errichtet worden,
i * Berlin, 21 . Febr. Eine Rotrerdamer Depesche des

Berliner Lokalanzeigers besagt, daß, wie der Daily Tele¬
graph aus New Jork erfahre, dort keineswegs ein fieber¬
hafter Eifer herrsche, sich bei der Armee oder der Flotte
anwerben zu lassen . Trotz wütender öffentlicher Aufrufe '
hätten sich im Bezirk New -Iork in der vergangenen Woche
nur 22 Männer gemeldet.

WTB. Bern , 21 . Febr. Im Zusammenhang mit der
wirtschaftlichen Krisis besprechen mehrere französische Blätter
die Folgen des U-Bootskricges . „ Humanste " führt aus,
die hauptsächlichste Ursache der gegenwärtigen Kohlenkrise
sei die Wiederaufnahme des U - Bootskrieges . Der Schiffs¬
raumverlust habe zwei ernste Folgen : I ) Vollkommene
Störung und schwere Schädigung der Schiffahrt ; 2) Steigen
der Frachtraten und Versicherungsprämien, durch welche
indirekt wieder eine Lähmung der Schiffahrt verursacht werde.

WTB. Antonio, ( Texas), 20 . Febr . (Reuter .) General
Funston , der die amerikanischen Truppen an der mexikani¬
schen Grenze befehligte, ist plötzlichgestorben.

Konkurse.
Nachlaß des am 31 . Juli 1916 im Feld verstorbenen

Paul Gmelin , gewesenen Schreiners in Obcrtürkheim.

Für die Schrtftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig

Landw. Bezirksoerein Ealw.

Pferde-
BersteUkW.

Am

Donnerstag , den 22 . d. M . , nachm. 2 Uhr
werden die vom Pferdelazarett Cannstatt dem Verein überlassenen

10 Warmblutfohlen
(7 Hengste» S Stuten)

6 —8 Monate alt, im Hof des Gasthauses z . Hirsch hier gegen
Barzahlung versteigert und zwar unter folgenden Bedingungen:
1 .) Zur Steigerung werden nur Mitglieder des Bezirksvereins Calw

zugelassen.
2 . ) Der Anschlag ist mindestens zu bieten ; unter dem Anschlag wird

kein Fohlen abgegeben . Tie Steigern «gseiuheit beträgt 5 Mark.
3 . ) Die Erteilung des Zuschlags erfolgt durch den Leiter des Ver¬

kaufs ; bis zum Zuschlag bleibt der Höchstbietende an sein Angebot
gebunden.

4 .) Es wird keinerlei Gewähr geleistet. Für fehlerhafte Beschaffen¬
heit des Fohlens kann der Käufer keine Entschädigung verlangen.
Er verzichtet vielmehr ausdrücklich auf alle ihm gesetzlich etwa zu¬
stehenden Rechte.

5 .) Auf einen etwaigen Uebererlös haben die Käufer vorerst keinen
Anspruch.

6 .) Die Tiere können am Verkaufstag eine Etnude vor Beginn
der Versteigerung besichtigt werden.

7 . » Trensen und Halfter zur Abnahme der Fohlen sind mitzubringen.
Cal« , den 20 - Febr . 1917.

Der Dereinsvorstand:
Regierungsrat Binder.
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Zumweiler.

verkauft

Großmann.
2 starke

MIM
hat zu verkaufen.

Näheres zu erfragen bei der
Red . d . Blattes.

Ebershardt.
2 Paar schöne , starke

Zugstiere
verkaufen am 24 . d. M.

Bamnwart Rau
Georg Rothfutz.

Gaugenwald.
Eine schwere

Fahr-
Kuh

samt 3 . . 3 Wochen altem Kalb

(

!, > M>

VvrrWede

in kleinen unck Krossisen
tzunnlitäten

empkieklt ckie

V.kieller'telievved'
u .8kImiImsr «sIMs.

L. I-suk , ^ IlsnsteiK.

sowie eere schönes

Rind
verkar

Stein.
!s . flüssigen

Leim
in r und kleinen Glasern

empfiehlt dis

W. MetekW BnchM.
Gestrickte

Wollen -Lnmpen
u - gewöhnliche

Hauslumpen
kaust zu den höchsten Preise»

Paul Iannasch

Calmbach.
Suche ein tüchtiges , fleißiges,

ehrliches

für Küche und Haushalt , das auch
melken kann , bei guter Kost und
hohem Lohn

G . Nichtz. Lome.
Gesucht für sofort nach auswärts

ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Wirtschaft bei hohem
Lohn und guter Behandlung.

Nähere Auskunft erteilt die Exp.
ds . Bl.

Gestorbene.
Calw : Simon Kugel.
Alt - Nuifra : Johanna Helber, 18

Jahre.

Herrenberg : Friedrich Mezg er, Lehrer
a . D . , (früher in Zaoelstein), S6
Jahre.

Zaoelstein : Ernst Rothfuß z . Lamm
51 Jahre.

Nagold : Ehr . Schwester , Privat¬
mann , 83 Jahre.

Emmingen : Anna Maria Martini,
Hebamme, 76 Jahre.

Freudenstadt : Joh . Gg . Maier
Fuhrmann , 78 Jahre.

Im Felde gefallen:
Effcingen : Albert Reinhardt , bayr.

Jnf . -Leib -Regt . Alpenkorps, 3.
Komp . , 21 Jahre.

Freudenstadt : Hermann Hengel,
Ltnt . d . R . Inh . des E . Kreuzes
2 . Kl . und der w . V . - Medaille
25 Jahre.

in grobbör Luzmlil
in cker

V. Kikk8r ' 8ek8il LllMälg
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